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Amtlicher Teil.

Nr. 228.
Im Anschluß an unseren Erlaß vom 18. Mai 1914

12. 307. 0 . M . d. ö. 21./11 <1. 1351. M. d. I . —.
III 13

' Weitere Erkcnnungsnummern für Kraftfahrzeuge find zugc-
teilt worden:

Preußen.
Regierungsbezirk Danzig I II 2501—3000

>'■ Regierungsbezirk Posen I Y 2301—2800
Regierungsbezirk Köln 1 Z 16001—17000.

Bayern.
Bezirks-Anit Mühldorf II 13 1761—1800

, Bezirks-Amt Rojenheim II 13 3001—3050
i. Stadtniagiftrat Landshut II 0 1001—1100

Bezirks-Amt Bilsbiburg II C 1886—1920
Bezirks -Amt Neustadt a. W. N. II E 1601—1640
Stadtmagistrat Weihenburg a. S . II 8 1941—1970
Bezirks -Amt Lauf 11 8 2571—2590
Bezirks-Amt Miltenberg II I > 1736—1775
Bezirks -Amt Jllertiffen Ii Z 1331—1355
Stadtmagistrat Kempten II Z 2411—2460.

Württemberg.
Amtsoberamt Stuttgart III E 601—700
Oderamt Rottweil 311 M 601—700

j Oberamt Ulm III Z 801—900.
Baden.

Bezirks-Amt Konstanz IV 13 7801—7900.
Hessen.

Kreisamt Worms V II 701—800
;■' Kreisamt Worms V II 1001—1200.

Sachfen-Allenburg.
Stadtrat Altenburg 8 A 400—499.

'} Schwarzburg -Rudolstadt.
"r  Landratsamt Königsee 8 13 251—300.

Ferner führen seit dem 1. Dezember 1914 bis auf weiteres die
der Heeresverwaltung gehörigen Kraftfahrzeuge — ausgenommen
diejenigen des Feldheeres — besondere Kennzeichen, und^ zwar im
ganzen Reichsgebiet außer Bayern das übliche weiße Schild mit
schwarzen Buchstaben FI X und der Armeekarpsmimmcr in rd-
mischer Zahl sowie einer Erkennungsnummcr in arabischen Zahlen,
in Bayern weißes Schild mit schwarzer Aufschrift II M und Er-
kcnnungsnummer in arabischen Zahlen.

Die „Uebersicht über die Kennzeichnung der Kraftfahrzeuge im
Deutschen Reiche" ist hiernach zu ergänzen.

Berlin W . 66, den 28. Januar 1915.
Wilhelmstraße 79.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
y Im Aufträge . Dr. Tut l.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge . Dr . Freund.

f Wiesbaden , den 4. März 1915.

3.-9?r. I. 686.
Der Königliche Landrat.

vonHeimburg.

Nr. 229.7

Betr. : Zurückstellungsgesuche : öffentliche und freiwillige
Hilfstätigkeit.

Den mobilen Truppenkammandos im Felde gehen täglich eine
unzahl von Gesuchen zu. die mit der Begründung einer wirtschoft-
"chen Notlage die Beurlaubung oder gor Befreiung von Soldaten
vom Kriegsdienst anftrcben . Aus militärischen Gründen kann
'olchen Gesuchen nur in sehr vereinzelten Fällen entsprochen
werden.

Abgesehen davon , daß die an das mobile Kommando direkt
Serichtrten Gesuche meist ihren Zweck verfehlen, find sie angesichts
dtr vielfach übertriebenen Schilderung vorhandener wirtschaftlicher
Notstände geeignet, falsche Borstellungcn über die durchaus geord-
ueten Berhältniffe in der Heimat heroorzurufen und hiermit Um
ruI)c in die Feldarmee zu tragen.

Es erscheint daher dringend geboten, derartige Gesuche nicht an
mobilen Kommandos , sondern durch das Landratsamt nur an

7Ü2 stellvertretende Generalkommando zu richten. Dieser einzu-
so>iagende Weg hat für den Gcsuchsteller de» wesentlichen Vorteil,

von hier aus durch Befragung der lokalen Instanzen jedes Ge-
wch auf seine Dringlichkeit sorgfältig geprüft und in wirklichen Not-
Ivuen eine Beurlaubung oder Versetzung zu einem Ersatztruppen-
teil bei dem mobilen Korps besürmartet werden kann. Ein hier
'̂vgcreichtes wahrhaft dringliches Gesuch hat also nach dem Vor¬

sitzen weit mehr Aussicht auf Genehmigung, als ein direkt an
fls  mobile Korps gerichtetes.

.. Sehr wünschenswert wäre es auch, daß in Feldpostbriefen olle
^vertriebenen Schilderungen angeblicher wirtschaftlicher Notstände

1' cr  Heimat vermieden würden . Abgesehen van einzelnen Aus-
obmesällen, die in jedem Kriege unvermeidlich sind, ist dank der

manzenden finanziellen Kriegsbercitichast. der außcrgewohnliwen
^ ''gamsationsgabc des deutschen Volkes und nicht in leister Linie

bewundernswerten «lnpastungsfähigkeit der Industrie unsere
->. j ^ ? Kstche Lage im Vergleich mit der Wirtschaftlage der anderen
l ^ '^ venden Nationen eine ungewöhnlich günstige. Grund zu
--̂ " v^ ^ kher Besorgnis ist daher nicht gegeben. Derart über-

kne Schilderungen einzelner Notfälle, die meist auch verallge-
den"o^ roer&cn- sind aber geeignet, die draußen im Felde stehen-

3U beunruhigen und ihnen die zuversichtliche Ruhe und
meryeit ZI, nehwen , die unbedingt zu einem standhaften Durch-

notwendig ist.
frttiwrr * Uro3Äff«*ni>'e Organisation heimatlicher öffentlicher und
erftriprn'®Cr.̂ ^fstätiqkeit , die sich vor allem auch auf das Land zu
häuslî " "?uß dafür sorgen, daß den in Schwierigkeiten
8«ho»? eC ° ber  geschäftlicher Art befindlichen Familien planmäßig

' v und so die Notlage auch ohne die Mithilfe des draußen

vor dem Feind stehenden Familienvaters beseitigt wird . Dabei
soll nicht verkannl werden, welch' äußerst segensreiche Einrich¬
tungen bereits dank der Opferfreudigkeit unseres Volkes geschaffen
worden sind, vielinehc nur darauf hingewiesen werden, daß auch
überall da, wo sie nach nicht bestehen, solche Einrichtungen im
Interesse der notleidenden Familie der Kriegsteilnehmer erstrebt
werden.

Wiesbaden , den 23. März 1915.

I .-Rr . I . M. 462.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nr . 230.
Die Herren Bürgermeister weise ich mitbezug auf meine Ver¬

fügung vom 25. 1. 1910 I . 775 auf die genaueste Beachtung der
Polizeioerordnung , bctr. die Einrichtung den Betrieb der Bierdruck¬
vorrichtungen vom 20. 3. 1909, Amtsblatt S . 80, Kreisbl . Nr . 50
hin.

Wiesbaden , den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . vonHeimburg.

Nr . 231.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Die Herren Bürgermeister weise ich auf die Anordnung unter
Ziffer 21 der Gemeindesteuer- Zu- und Abgangs -Anweisung vom
25. Juli 1907 — Kreisbl. Nr . 91/409 — hin und erwarte die pünkt¬
liche Einsendung der Kontrollen und Listen, damit Weiterungen
und Erinnerungen vermieden werden, bestimmt bis spätestens zum
6. April ds. Is.

Einzusenden sind, soweit vorhanden:
1. Die sämtlichen Heste der Zug.- und Abg.-Kontrollen für 1914,
2. die sämtlichen Hefte der Zug.- und Abg.-Kontrollen für 1913,

sofern diese noch nicht mit der Rechnung sür 1913 hierher
vorgelegt sind,.

3. Gemeinde-Einkst.-Ausfallliste f. 1914,
4. die Gemeinde-Einkst. 1. II , III und IV für 1914,
5. die Nachtrags-Gemeinde-Emkstl. 1, II , III und I V für 1914.

Wiesbaden , den 22. März 1915.
Der Vorsitzende des Kreismigschiistes.

von H e i m b u r g.

Nr . 232.
Ausführungsbestimmungen

zu der Verordnung vom 12. März 1915, betreffend Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl im Landkreise Wiesbaden mit

Ausnahme von Biebrich.

Zu 8 10.
I . Die Hersteller von Brot , die zugleich Mehl veräußern , können

die von ihnen übernommenen Abschnitte der Brotkarte sür
Brot und für Mehl zusammen in einem Umschlag ab¬
liefern.

11. Sind mehrere oder sämtliche Abschnitte aus einmal abge¬
trennt worden, so dürfen sie zusammenhängend abgclieferr
werden. Es ist nicht notwendig, jede Karte vor der Ab¬
lieferung in die einzelnen Abschnitte zu zerlegen.

Auf den Umschlägen ist auch die gesamte Menge des
nach den Abschnitten verbackenen oder veräußerten Mehls
anzugeben.

III . Der Gemeindevorstand hat die Richtigkeit der auf den Um¬
schlägen gemachten Angaben zu prüfen . Die von ihm auf
Grund dieser Prüfung abzugebende Empfangsbescheinigung
ist nach folgendem Muster zu erteilen.

Der Bäcker . hier.
Straße , Nr . . wohnhaft , hat die Kartenab¬
schnitte für die Woche vom . . . . bis . . . .
1915 hier abgeliefert und ausweislich derselben im ganzen
.Kilogramm Mehl verbocken oder ver¬
äußert.

> Es kann an ihn durch die Mchlverteilungsstellc Mehl
in dieser Menge veräußert werden.

. . . den . . . . . . . 1915.
Der Gemeindevorstand.

IV . Auf Grund der Empsangungsbescheinigung verabfolgt die
Mchlverteilungsstellc den Bäckern auf Antrag Mehl in dieser
Menge gegen Barzahlung.

In der Regel wird Mehl nur in Säcken von einem
Doppelzentner abgegeben. Deckt sich dadurch die verabfolgte
Menge nicht mit der nach der Empfangsbescheinigung zu¬
stehenden. so wird dem Empfänger bei der nächsten Liefe¬
rung die mehr oder weniger bezogene Menge angcrechnct
oder zugerechnet.

V . Der Gemeindevorstand hat hie von den Bäckern abgelieferten
Kartcnabschnittc mit den Umschlägen dem Krcisonsschuß
van zwei zu zwei Wochen einzureichen und dabei die nicht
verausgabten Brotkarten in einem besonderen Umschlag zu¬
rückzugeben.

Zu 8 11.
Die zu 8 10 unter II . bis V. gegebenen Bestimmungen sind

hier sinngemäß anzuwenden.
Wiesbaden , den 24. März 1915.

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende.

J .-Nr . II . 2101. von Heimburg.

Nr . 234.

Nr . 233.
Erinnerung.

Die mit Erledigung meiner Versügnna vom 9. März 1915
Nr . II . 17Ö0, betreffend den Bezug zuckerhaltiger Futtermittel , rück¬
ständigen Gemcindevorstände werden an die Erledigung erinnert.

Wiesbaden , den 23. März 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 1794, von Heim bürg.

Bekanntmachung.
Unsere Kartoffcloorräte werden unbedingt gebraucht, um die

Bevölkerung in den nächsten Monaten zu erhalten . Es müssen da-
her die halbreifen Schweine (120—180 P ^und Levendgewrcht) sofort
geschlachtet werden. Die Regierung hat tic  Zentral -Einkaussge-
sellschaftm. b. H. in Berlin , Französischestr. 53, beauftragt , diese
Schweine durch Vertrauensleute zu angemessenen Pretzen zu kau¬
fen. Diese Preise betragen für Schweine gewogen an der Verlade¬
station:

baaegen sür „ . , . .
sür ie 10N Pfd . die En >e,gnung also beim tre,-

beim Gewicht von ° ° « « and, ». -Eige ^ Ber-
letzte:

Mark Mark Mark
IS ) bis 180 Ps md 07- 01.-
141 . 10 . 58 - öS - » ~
14t . 150 . 50 - 64." *
151 . l6n . 60.-
161 . 170 „
171 . l -«' . ' 2 - 59 “ 6

Alle diese Schweine, die nicht bis zum 4. 2lpril freiwillig zuur
Schlachten verkauft sind, werde ich beschlagnahmen und auf Antrag
der Gesellschaft zu de» geringeren vom Bundesrat festgesetzten
Preisen enteignen, soweit es nicht Zuchteber und Zuchtsauen sind
oder mir nicht nachgewiesen wird, daß die Schweine noch neben
den sonst zurückbleibendenTieren ohne Zugabe von Kartoffeln aus
Abfällen erhalten werden.

Ich rate daher dringend zur sofortigen Abgabe der Schweine
an die Einkäufer der Gesellschaft, die ich nachdrücklichst unterstütze.
Von allen Ortsbehörden erwarte ich, daß sie in ihrem Bezirke die
Durchführung des Verkaufs in der Zeit bis Ostern erreichen. Es
liegt das im dringendsten Interesse unseres Vaterlandes.

Wiesbaden, den 26. März 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 984. vonHeimburg.

llichtamtltcher Teil.

Die Kriegslage.
ver vonnerslog - ^ agesberickt.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 25 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von unbedeutenden Gefechten aus den
Maashöhen , südöstlich von Verdun , und am Hart-
mannsweilerkopf , die noch andauern , fanden nur Ar¬
tilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe östlich und südöstlich von!

Augustowo , sowie bei Iednorozek . nordöMch von
Praschnüsch. wurden abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung . ,

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte . ~ 5
WB na. W i e n, 24. März . Amtlich wird verlautbart : 24.

März 1915. Im westlichen Äarpathenabschnitt hat sich an der
Front bis zum Uzsoker Paß eine Schlacht entwickelt, die mit gro¬
ßer Heftigkeit andavert . Starke russische Kräfte gingen zum An¬
griff über, um die Höhenstellungen wird erbittert gekäinpft.

Zwischen Pruth und Dnsestr kam es im nördlichsten Teil der
Bukowina zu mehreren Gefechten, in denen der Feind aus einigen
Orten vertrieben wurde und gegen die Grenze zurückweichen
mußte. Die nördlich Tschernowitz jenseits des Pruth liegenden
Ortschaften, die dem Feind als Basis für Unternehmungen gegen
die Stadt dienten, sind vom Gegner gesäubert.

In Polen und Westgalizon keine Veränderung . Die bei Ot-
finom am unteren Dunaioc eingebaute Kriegsbrücke der Rüsten
wurde gestern durch unsere Artillerie zerstört.

Der Stellvertreter des Ehess des Äenerolstabs.
v. H ö s e r , Feldmorschalleutnant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na. Wien,  25 . März . Slmtlich wird vcrlauibart : 25.

März . In den Karpathen haben unsere Truppen an der Front
westlich des llzsoker Paste? schwere russische?lngrisse abgeschlagen.
Die Kämpfe dauern an. Der gestrige Tag ist in einigen Slbschnitten
ruhiger oerlaufen. 1500 Mann des Gegners wurden neuerdings
gefangen. Bei Wyszkow scheiterte ein Angriff des Feindes auf
die am 22. März non uns genommenen Stellungen.

An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Am südlichen Kriegsschauplatz fanden in der letzten Zeit an

der Donau und Save vereinzelte Geschützkämpse statt. Die allge¬
meine Situation ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  25 . März . Das „Neue Wiener Tagblatt"
veröffentlicht eine Reihe von Feldpostkarten und Briefen aus
Przemysl , von welche» einige von einem in der letzten Nacht vor
der Beinichtuirg der Festung aufgestiegenen Flieger übcrbracht
wurden. Aus sämtlichen Zuschriften geht hervor , unter wie großen
physischen Entbehrungen die Besatzung heroisch standhielt, bis die
allerletzten Vorräte verzehrt waren . Tragisch berührt die Versiche«



ruiig , baß Me Festung andernfalls noch Jahre lang zu hakten ge¬
wesen wäre . Fast sämtliche Zuschriften fordern die Angehörigen
auf , nicht mehr zu schreiben , da in der Lage der Besatzung bald
eine Aenderung eintreten müsse. Die Blätter enthalten ergänzende
Berichte der Kriegsberichterstatter über dis letzten Stunden vor
der Abfahrt von Przemysl . Danach war .bereits die halbe Be¬
satzung dienstunfähig . Trotzdem wurden die russischen Sturman¬
griffe , welche dem Ausfall vom 19. März folgten , mit dem Aufge¬
bot der letzten heroischen Energie vollständig zurückgeschlagen.

Die Lage im Osten.
Bei der Verfolgung der russischen Kräfte , die aus Memel

hinausgeworfen und über die Grenze gedrängt , worden find , haben
unsere Truppen den kleinen Ort Polungen , unmittelbar am aller¬
nördlichsten Zipfel deutschen Gebietes , aber schön auf russischem
Boden , erreicht . Sie wurden bei dem Vormarsch durch unsere
Flotte unterstützt , die Schiffe entsandt hatte , unter deren Feuer
der Feind sich auf der Straße nach Libau zurückziehen mußte.
Dieses Eingreifen unserer Marine in die Operationen zu Lande
wird in dem Augenblick bekannt , wo in den englischen Zeitungezr
die Hoffnung ausgesprochen wird , daß die russische Flotte , sobald
das Eis die Häfen nicht mehr sperre , eine erneute Tätigkeit be¬
ginnen und dadurch Teile unserer Seestreitkräfte in der Ostsee
fesseln würde . Wir wollen nach den Erfahrungen mit der russi¬
schen Flotte im Sommer und Herbst 1914 ruhig abwartep , in
welchem Umfang diese Ansicht erfüllt werden wird . Jedenfalls
freuen wir uns vorläufig , daß , wenn auch in kleinem Maßstab,
Heer und Flotte bei den Kämpfen an der Ostseeküste einander in
die Hände arbeiten konnten . In dem Weltkrieg , den wir jetzt
durchfechten müssen , waren die Teste des russischen und preußischen
Gebiets nördlich der Straße Tilsit -Tauroggen im allgemeinen
noch nich: Schauplatz von Gefechten gewesen , erst der russische
Vorstoß , der in der vorigen Woche begonnen wurde , hatte den
Feind auch hier auf deutschen Boden -. geführt . Sein nördlicher
Flügel ging gegen Memel :vor , .dis Mitte , aus Tauroggen und der
linke gegen Mariampol , südlich der Bahn Gumbinnen —Evdt-
kuhnen —Kowno . Nirgend ist es den Russen gelungen , einen
größeren Erfolg zu erringen . Beim lleberschreiten der Grenze bei
Tauroagen wurden sie sofort bei Laugszargen zum Stehen gebracht,
und ebenso scheiterten ihre Angriffe bei Mariampol . Nur im
Norden konnten sie bis Memel gelangen ! doch der Triumph ist nur
kurz gewesen , so sehr man in London imd Paris auch den Einbruch
pries , den man trotz der geographischen Verhältnisse als Beginn
eines weiteren Vormarsches betrachten wollte . Statt dessen sind die
geschlagenen feindlichen Streitkräfte i» eiligem Rückzug auf Libau,
haben Gefangene , Geschütze und Maschinengewehre verloren , und,
was den Reichswehr - und Pöbeibanden am schmerzlichsten sein
wird , die Beute an Vieh , Pferden und sonstigem Beut Mit wieder
eingel üßt . Die russische Offensive , von der Gegend vön Mariampol
angefangen bis zur Ostsee, hatte augenscheinlich den Zweck, auf den
deutschen Druck in Nordpolen entlastend einzuwirken , um deutsche
Streitkräfte von der Stelle der Entscheidung übzuziehen . Geglückt
ist dieser Plan denn unsere Heeresleitung hatte dafür gesorgt,
daß Truppen bereitstanden , um der feindlichen Absicht zu begegnen.
Der russische Vormarsch erfolgte nicht etwa in einer geschlossenen
Front , sondern mehreren , voneinander weit getrennten Kolonnen,
die einzeln zurückgeschlagen worden sind.

Großes Hauptquartier . 25. März . (W . B . Amtlich .) lieber
die Vorgänge bei Memel ist folgendes festgestellt worden:

Am Donnerstag , den 18. Mürz rückten die Russen , gleichzeitig
von Norden und Osten kommend , in mehreren Kolonnen gegen
Memel vor . Es waren sieben Reichswehr -Bataillone mit sechs bis
acht älteren Geschützen, einige Reichswehr -Eskadrons , zwei Kom¬
panien Marine -Infanterie , ein Bataillon des Reserve -Regiments
Nr . 270 und Grenzwachtruppen aus Riga und Libau , im ganzen
0080 bis 10000 Mann . Der unterlegene deutsche Landsturm zog
sich von der Grenze auf Memel zurück und muhte schließlich auch
durch die Stadt und über das Haff und die Nehrung zurückgehsn.

Die Russen sengten an den Vormarschstraßen von Nimmersatt
und Nougallen zahlreiche Gebäude nieder , vor allem Scheunen.
Im ganzen wurden 15 Ortschaften schwer geschädigt . Eine erheb¬
liche Anzchl von Landeseinwohckern , auch Frauen und Kinder,
wurden nach Rußland fortgeschleppt , eine Anzahl Einwobner er¬
schlagen.

Am Abend des 18. zogen die Russen in Memel rin . Die
Truppen wurden hauptsächlich ln den Kasernen untergebracht.

Am Freitag abend erschien der russische Kommandant im
Rathaus , forderte den Oberbürgermeister und später noch drei
weitere Bürger als Gesseln und ließ sie tn die Kasernen , die von
den Russen bereits in einen unglaublichAn Ziistand versetzt waren,
bringen . In den Straßen der Stadt trieben sich plündernde
Trupps russischer «Soldaten heruni , verhafteten Einwohner , dranaen
in die Häuser ein, zerschlugen die Fensterscheiben , plünderten und

■raubten Lebensmittelgeschäfte , zwei Uhrmacherläden und einen
Juwelierladen vollständig aus . In drei . Fallen sind Vergewalti¬
gungen weiblicher Personen bisher festgeftM worden . Brände und
Hauszerstörungen haben sich im allgemeinen nicht ereignet . Die
Nachricht , daß sich russischer Pöbel än den Ausschreitungen be¬
teiligte , hat sich nicht bestätigt . Der russische Kommandant , dem
das wüste Treiben seiner Leute anscheinend selbst ungeheuerlich
schien, suchte Einhalt zu gebieten , indem er die plündernden Trup¬
pen in die Kasernen zürückschicken und schließlich die Kasernentore
schließen ließ.

Am Samstag vormittag war die Stadt selbst bis auf Pa¬
trouillen frei von russischen Soldaten . Am Samstag abend zogen
dis Russen ab . Rur einzelne versprengte Trupps blieben in
Memel zurück. Diese wollten bereits ihre Gewehre auf dem Rat¬
haus abliefern , als am Sonntag nachmitatg von neuem russische
Kräfte von Norden her in die Stadt eü,rückten . Sie stießen in
Memel bereits auf deutsche Patrouillen , denen stärkere deutsche
Truppen van Süden her folgten . In einem energischen Angriff,
bei dem sich das Bataillon Nußbaum vom Ersatzregiment Königs¬
berg besonders auszeichnete , warfen sie die Russen aus Memel
heraus . Bei dem heftigen Straßenkampf verloren die Russen
etwa 150 Tote . Unsere Verluste waren gering . Beim Zurückgehen
rissen die Russen ihre nachkommenden Verstärkungen in die Flucht
mit . Die Geiseln waren bei dem Herannahen unserer Truppen
unier Bedeckung nordwärts abgefahren . Bei dem Königswäldchen
blieb der Wagen stecken, die Begleitmannschaften slüchreten . Die
verhafteten Bürger suchten nach Memel zurückzukommen . Hierbei
siel der Bürgermeister Packeis zu Boden und wurde liegend von
flüchtenden russischen Soldaten durch Bajonettstiche schwer verletzt.

Die Russen flohen , ohne Widerstand zu leisten , und wurden
am 22. und 23. energisch verfolgt . Besonders beim Durchmarsch
durch Polangcn erlitten sie durch das Geschützfeuer unserer Kreuzer,
die sich an der Verfolgung beteiligten , schwere Verluste . Es sielen
500 Gefangene , drei Geschütze, drei Maschinengewehre und Mu-
nirwnswagen in unsere Hand.

Die russische Unternehmung gegen Memel kennzeichnet sich als
ein Routzug , bei den , es vor vorne herein weniger auf einen mili¬
tärischen Erfolg , als auf , Beute und Verwüstung aiikam . Ein
gleicher Raubzug scheint gegen Tilsit geplant gewesen zu sein . Der
russische .Kommandant sragte den Oberbürgermeister am Freitag
abend , wie cs in Tilsit aussähe , und war sehr erstaunt zu hören,
daß diese Stadt sich in den Händen der Deutschen befinde!

Bei den deutschen Truppen , die Memel säuberten , besanü sich
der jüngste Sohn Sr . Majestät des Kaisers , Prinz Joachim van
Preußen . Er wurde überall , wo er erkannt wurde , von der Be¬
völkerung freudig begrüßt.

Prinz Joachim in Memel.
WB na . B e r l i n, 25. Mürz . Die Abendblätter verbreiten

folgend - Meldung : Im Aufträge Hindenburgs besichtigte Prinz
Joachim von Preußen  am Dienstag die Stadt Memel ein¬
gehend . Der Prinz hielt dabei folgende Ansprache:  General-
seldmarschall v . Hindcnburg beauftragte mich, mich sofort hierher
zu begeben , um niich persönlich von dem Mißgeschick, welches dle
köiiigstreue Stadt Meinel betroffen hat . zu überzeugen und um
dann Sr . Majestät dem Kaiser und dem Generalfeldmarschall von
Hindenburg berichten zu können . Seien Sie überzeugt , daß es
im ganzen deutschen Vaterland keinen gibt , der nicht empört ist !

über die ruchlosen Taten , die Ihnen und Ihrer Stadt zugesügl
sind. Wir werden nicht eher ruhen , als bis der Feind hierfür ge¬
nügend bestraft .!ist.

Die deutschen Seesireitkräske bei Memel.
Kristiania,  26 . März . Wie aus Petersburg gemeldet

wird , wurde das Bombardement der Küste bei) Polangen südlich
Libau urn einem deutschen Geschwader von sieben großen Schissen
und 28 Torpedobooten ausgcführt . Mehrere Orte wurden in
Brand geschossen. Die Bevölkerung ist sehr erregt , man befürchtet
neue Beschießungen.

Kieme Mitteilungen.
lieber das Werfen von französischen Flieger-

bonlben auf  V e rw  u n d e t e n z ü g e heißt es in einem
Baseler Telegramm der Berliner „Morgenvost " : Als am Dienstag
nachmittag Verwundetenzüge in den Bahnhof Müllheim einfuhren,
fielen auf das Bahnhofsgebiet mehrere von französischen Fliegern
geworfene Bomben nieder : sie explodierten ' nicht . Es hat jast den
Anschein , als ob die französischen Flieger es auf die Verwundeten-
züge abgesehen hätten , denn als diese in den Bahnhof Freiburg
einfuhren , fielen in der . Nahe des Bahnhofes ebenfalls mehrere
Bomben nieder . Sie platzten in den Anlagen des Stühliner
Stadtteiles ohne Personen zu verletzen . Die Mehrzahl der in den
Zügen befindlichen Verwundeten waren Franzosen , die in große
Aufregung gerieten und vor den , Vorgehen ihrer eigenen Lands¬
leute wenig erbaut waren.

WB . Petersburg.  Das „Rußkoje Slowo " meldet : Die
Nachrichten über eine angebliche Hungersnot in Berlin sind erheb¬
lich übertrieben . Es besteht kein Mangel an Fleisch , Fischen und
sonstigen Lebensmitteln , nur der . Konsum von Brot , von dem es
nur eine Sorte gibt , ist eingeschränkt . Die Theater und andern
Vergnügungsanstalten sind überfüllt , was in Rußland unerklärlich
erscheint.

Amsterdam.  Das „Nieuwes van den Dag " veröffentlicht
einen Brief des holländischen Ministers des Aeußersn London auf
eins Eingabe an die Königin , die mit vielen Tausenden von Unter¬
schriften bedeckt war , und in der die Königin um ihre Hilfe zur Her¬
beiführung des Friedens ersucht wurde . Der Brief des Ministers
des Äeußern laute ! : Durch Sie und viele andere ist an chre Maje¬
stät die Königin eine Adresse gerichtet , worin Ihre Majestät ersucht
wird , den verschiedenen Regierungen der kriegführenden Länder
ihre Vermittlung zum Schluß ,eines Waffenstillstandes cmzubicten,
zur Abhaltung einer Friedenskonferenz , oder um derartige Maß¬
regeln zu treffen , die für das Zustandekommen eines raschen Frie-
des dienlich sein können . In Bezug auf diese durch ihre Majestät
in meine Hände gegebene Adresse habe ich die Ehre , Ihnen mitzu¬
teilen , daß die Regierung die darin ausgedrückten Gefühle vollstän¬
dig teilt und den feurigen Wunsch hegt , zu gelegener Zeit , soweit es
in ihrer Möglichkeit (der Königin ) liegt , im Interesse des Friedens
und der einträchtigen Zusammenarbeit der Völker wirksam zu
sein. London.

Die Verluste der englischen Landtruppen.
Brüssel,  24 . März . Aus sehr zuverlässiger privater Quelle

werden folgende englische Verlustziffern bis Mitte Marz , bekannl:
An Toten 1000 Offiziere und 20 000 Soldaten , an Verwundeten
und Kranken , von denen allerdings die meisten später wieder an
die Front zurückkehren können , 60 000 , an Gefangenen 20 000, zu¬
sammen 100 000 Mann . Die Verluste an Offizieren werden auf
mindestens 5000 geschätzt. Die Verluste der Kriegsmarine sind hier
nicht eingerechnet . Die englische Negierung verweigert jede amt-
nicht eingerechnet.

Dfchawid De ! über den Zustand Deutschlands.
Der türkische Finanzminister Dfchawid Bei sprach bei der Be¬

sichtigung der Kieler Werke und Betriebe seine freudige Verwun¬
derung über die emsige Arbeitsamkeit des deutschen Volkes aus,
die nichts vom Kriege ahnen lasse. Man sehe die Bevölkerung über-
all wohlgemut und . zuversichtlich ihre Arbeit verrichten . Was aber
diese Arbeit von der gewohnten Alltagsarbeit unterscheide , das sei
der heilige Ernst , der jede Handlung in den Dienst des Vaterlandes
stelle. Die Kriegsarbeit im Innern Deutschlands könne nur als
potenzierte Energie bezeichnet werden . Bewundernswert seien auch
die Wohlfahrtseinrichtungen Deutschlands und seine Finanzkraft.
Der in Paris erzogene und mit Frankreichs Verhältnissen vertraute
türkische Würdenträger fand in Deutschland alle Erwartungen über
deutsches Wesen und deutsche Kraft übertrofsen.

Der Urheber des Krieges.
Rotterdam,  25 . März . Die „Times " verösfentlichen den

ersten Teil eines längeren Artikels des Generals von Bernhard !,
welcher zu gleicher Zeit in der „New York Sun " erscheint . Bern¬
hardt führt darin aus , daß England allein für den Krieg verant¬
wortlich sei und daß Deutschland für die Befreiung der Staaten
der alten Welt von englischem Joche kämpfe . Der Krieg , sei nament¬
lich ein Berteidigungskampf gegen den überwältigenden Marinismus
Englands , welcher die Freiheit der Welt bedrohe . Diese 70 Mil¬
lionen Deutsche geben sich einem einzigen Ideal hin . Dieser Geist
ist nicht der Geist der Eroberung oder Ueberwäkiiguug , nicht der
Geist eines maßlosen Ehrgeizes zur Erreichung der Herrschaft und
der Selbstüberhebung . Wenn wir heute , unsere Gegner mit allen
Mitteln niederzuringen versuchen , so geschieht das nicht , um künf¬
tig über sie zu herrschen und sie politisch und wirtschaftlich zu knech¬
ten , sondern um für uns selbst in der Zukunft die Bürgerschaft des
Friedens zu erreichen . In diesem Geiste der Einigkeit und in dem
unerschütterlichen Willen zum Siege liegt die absolute Bürgschaft
des endgültigen Sieges . Heute gibt es keinen Deutschen , welcher
jene Ueberzeugung nicht in seinem Herzen trägt und der Verlauf
des Krieges bisher scheint unser Vertrauen zu rechtfertigen.

Reichsdeutsche Verwundete in Wien.

W i e n , 25 .^März . Ungefähr 160 deutsche Soldaten , die ver¬
wundet nach Wien gekounnen und geheilt worden sind , traten
gestern die Rückreise nach Deutschland an . Zuvor marschierten sie
ms den Schwarzenberg -Platz und vor dem Denkmal des Heer¬
führers von 1813, des Feldmarfchalls Fürsten Schwarzenberg,
apgcn sie „Deutschland , Deutschland über Alles !" Zahlreiche

Wiener und Wienerinnen , sammelten sich rings um die Deutschen
und begrüßten sie mit stürmischen ' Zurufen . Die Soldaten jubelten
wieder oen Wienern zu.

. . .. Unerhörter Völkerrechisbruch der Zranzojcn . Eine deutsche
Ofsizierspatrauille war abgeschmiten und gefangen genommen
worden . ' Wegen Plünderung und Zerstörung von Hindernissen (!)
waren sic zu . 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden . Jetzt stellt
es sich heraus , daß der eine , Leutnant von Schierstätt , sogar zu
Zwangsarbeit verurteilt und nach Cayenne , einer Fiebsrinfel , ver¬
bracht worden ist und zwar wegen gemeinschaftlicher Plünderung
unter , Waffengcbrauch . Wie der „Matin " melden muß . hat der
Gardeleutnant aber von feinem Stolz nichts cingebüßt und hoch
erhobenen Kopfes trägt er sein Unglück mit Würde , trotzdem er in
Strüflingskleidung steckt und mit den Sträflingen angekettet auf
Stroh schlafen muß . Wenn sich das bewahrheitet , wird hoffentlich
entsprechende Vergeltung geübt werden.

scheirfall im Schützengraben als einen glorreichen Sieg anzusehH |
während man den Feind als beinahe vernichtet , deprimiert , mih -̂ I
zu .perhungert und bankerott hinstellte . Dies alles ist nicht wcchp.
Die deutschen Armeen haben bis jetzt ihre siegreichen Stellungen st,
Belgien , Nordspankreich und Polen behauptet ... Ueberall kämpfen'
die Deutschen aus dem Gebiete unserer Verbündeten . Sie nagen
nicht am Hungertuche , iin Gegenteil . Die Lebensmittclpreise sind
gegenwärtig in Deutschland eher niedriger als in England . Sie
find nicht zahlungsunfähig . Ihr Finanzen halten die Beanspru¬
chung ziemlich gut aus (man rechnete am 17. März in England noch
nicht mit dem Riesenerfolg der zweiten Kriegsanleihe !), wie sich
bei ihrem großen Reichtum und ihrem ausgezeichneten Wirtschafts¬
system erwarten lieh . Unsere braven Verbündeten Rußland,
Frankreich und Serbien schwitzen Blut bei ihren Anstrengungen,
die Flut des Einsalles aufzuhalten , und unser eigenes kleines Heer
hat grausam und furchtbar gelitten , aus Mangel an Mannschaften
und schwerer Artillelie . All dies ist wahr , und wenn wir an den
Sieg der Verbündeten glauben , so ist es , weil wir glauben , daß sie
unter dem Schutz der Vorsehung lieber bis zum , letzten Blutstrop¬
fen und bis zum letzten Dnkaten kämpfen wollen und kämpfen
muffen , als sich mit der Herrschaft des brutalen und selbstsüchtigen
Deutschland abfinden . Auch glauben wir , daß Seemacht , rocrs.  gut
angewendet , schließlich über die Macht zu Lande siegen mutz, dank
der größeren Beweglichkeit der Kraft , über die sie verfügt . Aber
wir geben zu, daß der Ausgang auf des Messers Schneide steht
und daß es in dieser Sache keine Sicherheit gibt . Es bleibt nur die
Hoffnung und Entschlossenheit.

Tager-Rundschau.
Berlin . Das Gesetz betr . die Ausgabe von Reichskassenscheinen

und Reichsbanknoten zu 10 Mark hat unterm 22. März durch Voll¬
ziehung im Großen Hauptquartier Rechtskraft erlangt.

MV na . Wünchen . Die in der ausländischen Presse erschienene
Meldung von einer angeblichen schweren Verwundung Sr . K. .
Hoheit des Kronprinzen Rupprecht ist frei erfunden . Se . K. .Hoheit
befindet sich vollkommen wohl.

Berlin . Der Reichstagsabgeordnele Karl Liebknecht , der seiner¬
zeit bei den Pionieren seiner Militärpflicht genügt hat , ist nun nach
Vertagung des Reichstags als Landsturmmann zu den Waffen ein¬
berufen worden und nach Lothringen abgereist , um sich dort bei der
Armierungstruppe zu stellen . Sein Bruder und Sozius , der Rechts.- !
anwalt Theodor Liebknecht , tut schon seit einiger Zeit als Piomer-
unteroffizier in Polen bei einer aktiven Truppe Dienst.

Das kuchenbackoerbol in Sicht.
Berlin, 24.  März . Wie die „Voffische Zeitung " hört , wird

das öfters angekündigte Kuchenbackverbot noch in dieser Woche
herauskommen , lieber das Datum wird jedoch noch Stillschweigen
bewahrt.

Zu den Einberufungen zum Heeresdienst.
Berlin,  24 . März . Vielfach herrschen über die Grundsätze,!

nach denen die Einberufungen zum Heeresdienst erfolgen , unklare
Anschauungen . So ist u . a . geäußert worden , es sollten doch, bevor |
man die ältesten Jahrgänge des gedienten Landsturms einberufe,
zunächst die jüngeren Ersatzreferoisten , die mit der Waffe geübt
hätten , zum Heeresdienst herangezogen werden . Hierzu wird von
unterrichteter Seite geschrieben:

Schon seit 189,3 finden Uebungen der Ersatzreservisten .mit der
Waffe nicht mehr statt . Solche Leute befinden sich also nicht mehr
in der Ersatzreserve , sondern nur noch im Landsturm 2. Aufgebots.
Daß die ausgebildeten Mannschaften des Landsturms zum Teil
früher als jüngere unausgebildete Mannschaften einberuffn worden
sind, ist ohne weiteres darin begründet , daß Ausgebildete in erster:
Linie zur Aufstellung von Lcmdsturmformationen bestimmt sind.
Rekruten , Ersatzreseroisten und Landsturuipftichtige 1. Aufgebots
müssen erst ausgebildet werden , was immer mehrere Monate
dauert . Bei der Einberufung ist und wird darauf Bedack)t ge¬
nommen , daß die . jüngeren Jährgünge zuerst eingestellt werden.

Die „Rordd . Allg . Zeitung " druckt einen Artikel der „M o r-
n kn g Po ft" ab , der beniertenswecte Geständnisse des englischen
Vkattes über dle wahre Lage der Verbündeten enthält . ' Darin
h^ ißt es u. ci. : Als die englische Arme « bei Mono schmeck geschla-
'gen wurde , wurde dem Arbeiter auseinandergesetzt , daß ein eng¬
lischer Rückzug eine ruhmreichere Sache sei als ein deutscher Bor-
marsch , und seit dir ganzen Zeit hat man ihn gelehrt , jeden Zwi-

Ein Eüaß öe§ Kaifm . i
Der erste Diener der deutschen Ration.

WB na . B o r l i n , 25. März . Der „Reichs - und Staats -An¬
zeiger " veröffentlicht folgenden , an den Reichskanzler  gerich¬
teten Erlaß : In dem alle Erwartungen übertreffenden , in der Fi¬
nanzgeschichte aller Zeit beispiellosen Ergebnis der Zeichnungen
auf die zweite Kriegsanleihe sehe ich die Bekundung des zu jedem
Opfer und jeder Leistung entschlossenen Siegeswillens und der
gottvertrauenden Siegeszuversicht des deutschen Volkes . Mein kai¬
serlicher Dank gilt allen , die zu dem großen Erfolge beitrugen . Wie
die ruhmreichen Taten meines Heeres und rneiner Flotte erfüllt
mich dieser Sieg der Daheimgebliebenen mit Freude und Stolz , in
solcher Zeit der erste Diener einer solchen Nation  zu
sein.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen.

Großes Hauptquartier , 24 . Mürz 1915.
gez . Wilhelm  I . R . ;

Der zwerls Sohn.
WB . B r a u n s ch w e i g, 25 . März . Ihre Königliche Hoheit,

die Frau Herzogin  ist heute nachmittag 5 Uhr 20 Minuten
von einem Prinzen  entbundett worden . Das Befinden der.
Frau Herzogin und des neugeborenen Kindes ist gut.

Der neugeborene Prinz ist der zweite Sohn des seit dein 1,
November 1913 regierenden Herzogs Ernst Auaust von Braun - •
schweig aus seiner ani 24 . Mai 1913 in Berlin geschlossenen Ehe
mit der Prinzessin Viktoria Luise von Preußen , der einzigen Toch¬
ter unseres Kaiserpaares . Erbe der Braunschweigischen Herzogs¬
krone ist der am 18. Mürz 1914 geborene Prinz Ernst August . ']

Berlin.  Mit freudiger Anteilnahme , so schreibt die „Nord - ,
deutsche Allgemeine Zeitung ", wird die Geburt des zweiten Spro¬
ßen des regierenden Hauses Braunschweig -Lüneburg im ganzen
deutschen Volke begrüßt . Aus den weitesten Kreisen werden innige
Glückwünsche dem hohen Elternpaar und von dem braunschweigi¬
schen Volke dargebracht werden . . Möge ihre Künigllche Hoheit ei¬
ner baldigen Genesung entgegengehen und . der neugeborene Prinz
sich guten Gedeihens erfreuen . — In der „Deutschen Tagcsztg ."
heißt es : Mitten in den Stürmen des Weltkrieges , in dem der
Herzog von Braunschweig seine Pflicht als deutscher Fürst und
Offizier tut , ist seine hohe Gemahlin mit einem zweiten Sohn ge¬
segnet worden , der zugleich als zweiter Enkel unseres Kaiserpaarcs
aus braunschweigischem Stamme ist. Dieser opferreiche Krieg hot -
schon so manches neue Band , um die deutschen Fürstenhäuser und
das deutsche Volk geschlungen . Meist handelte es sich dabei um >
tapfere Taten , um echt kameradschaftliches Verhalten unserer Für - s
flen , oft genug auch darum , daß Glieder unserer Fürstenhäuser -
ihre Treue zu Kaiser und Reich durch einen ruhmvollen Tod aus)
dem Felde der Ehre besiegelten und um so herzlicher wird die Am )
teilnahme des deutschen Volkes an diesem hohen Ereignis i» deMff
deutschen Herrscherhckuse sein, das . die ja glückliche und vielverheü !
ßrnde Verbindung zwischen Hohenzollern und Welfen darstellt . Ä

Ein Gläckwunschrelesronnn des Reichskanzlers.
V e r l i n , 26 März . Der „Berl . Lokalanz / meldet : Aus >

dem Gießen Hauptquartier sandle der Reichskanzler Dr . v.  Beil,-
wann Hel !weg folgenden telegraphischen Glückwunsch an Professor
Adolf Wagner zu. dessen 80 . Geburtstag : Nachdem Ew . Exzellenz
vor 45 Jahren Jyre ganze Kraft eingesetzt haben für die Gründung



t'-vn Rejchos , ist es . Ihnen nunmehr vergönnt , das »räch-
dou  Staat und Volt aus der Rot des großen Kriegs j

schauen und Zeuge davon zu sein, welche Kräfte das j
»uük aus allen Gebieten entfaltet . An Ihrem 30. Gebürts - !
tausendfältigen Früchte der Arbeit der älteren Generation f

f " j» ein erhebendes Erlebnis - zu dem ich Sie bitte , meinen ■
,iel  I Glückwunsch entgegenzunehmen.

rrlif - S « der am 1. April vor dem Reichstagsgebäude statt-
Feier des 100jährigen Geburtstages Bismarcks soll der

kanller aus dem Hauptquartier in Berlin eintreffen und
halten.

£ Najfauifche Nachricht««.
^Siefer Tage sind e» 25 Jahr « gewesen , daß . die Soldaten.
Lmbtttjcift gegründet wurde . Den Zeitumstünden entsprechend.
Mir diesen Tag still vorübergehen . Der erste Lorsitzende des
L ' vom Tage der Gründung bis heule , H- uptrnannHummel,
«tpärtiS Kreishauptmann in Charleroi , ist laut Zeitungsbe-
tzum Major befördert worden.
* au Ehren der 100 jährigen Wiederkehr des Geburtstages
»ilt Reichskanzlers F ü r ft B isma rk veranstaltet die hiesige
“meinte am Samstag , den 27. März , abends im Gartensaale

"Eintracht " einen Familien -Abend . (Siehe Anzeige .) -
»"Auf dem Leniaberg  wird demnächst das neue Waldhotel in
siekunq genommen werden , das in nächster Nähe des Aussichts-

qeht und eine herrliche Aussicht auf das Rhemtal bietet.
' Forsthaus Leniaberg , das in Waldhaujenschen Besitz gekom-

ist, wurde abgebrochen . Dafür ersteht ein neues in der Nähe
Wendelinuskapelle.

fc.  Wiesbaden. Die Strafkammer hatte über verschiedene
-'ibmeisüberschreitungen zu verhandeln . Die Angeklagten

mit Geldstrafen davon . — Auf dem Gut Mechtildshausen
leiteten bis zum 8. Februar 78 polnische Arbeiter . ^ Zwei davon
Reften ohne Erlaubnis der Polizei den Hof . Als sie am 15. u>e-
ar zur Arbeit zurückkehren wollten , wurden sie verhaftet . Wegen
nsfieti gegen das Gesetz erhielt jeder einen Monat Gefängnis.
-mroffenT Stellen für Kriegsinvalide.  Der
iiae Ausschuß für Kriegsbeschädigten -Fürsorge hat außer Ein-
tvngen zur Erteilung von Unterricht und zur Rechtsberatung

Stelle zur Berufsberatung und Stellenvermittlung geschaffen,
eine von der Handelskammer an dis größeren Betriebe des

iriä gerichtete Anfrage hat sich bereits eine Anzahl von Fir-
bereit erklärt , Kriegsinvalide zu beschäftigen . Es handelt sich

ci um Stellen als ungelernte Fabrikarbeiter , aber auch als
ischer, Bureauarbeiter usw . Aus dem Heeresverband Entlassene
nm näheres auf dem unter Oberleitung des Ausschußmitgliedes
idirat Meier stehenden Arbeits -Amt , Dotzheimerstraße Nr . 1,
ehren.

M -ch-rden . Bei der Donnerstag voraenommenen Auslosung
Geschworenen für die mit dem Beginn tritt Montag den 19.
il in Aussicht genommene erste diesjährige Tagung des Schmur-
irtts wurden aus dem Landkreis Wiesbaden die folgenden
ren zu Geschwor/nen bestimmt : Schneidermeister Philipp

jäter , Eddersheim : Landwirt Ludwig Bclz , Dotzheims Landwirt
'ob Mrichior , Diedenbergen ; Privatier Georg Faber , Dotzheim-
Dohheim. Das Kriegsplslen der Jugend ist hier ziemlich aus-

irtet. Am Mittwoch brachten Schulknaben Sprengpulver zur
Mion, wobei drei Jungen verletzt wurden . Einer mußte ins
mkenhaus gebracht werden . Eine frühere „Schlacht " steht vor
l Wiesbadener Amtsgericht zur Verhandlung an . Die cmgrsi-

oe Partei hatte derartig gesiegt , daß der Vater des geg-
ijchen Feldherrn an seinem Hause einen Schaden von 300 Mark
stellen mußte . — Vikar Gail  wurde zum Hilssprediger der
ng. Gemeinde Griesheim a . M . ernannt.

Irankfurk . Die Ostermesse hat am Mittwoch begonnen . Auch
wird, wie die Mainzer Messe , sang - und klanglos vorübergehen.
- Ein Bauarbeiter öffnete den Brief einer Freundin , sagte

ihr aber nkcht. Diese stellte Strafantrag gegen „Unbekannt " ,
bei der Täter herauskam . Dieser redete nun auf eine Zeugin

eine falsche Aussage zu machen . Und das Ende des gering-
itgen Anfangs ist, daß ev wegen Verleitung zum Meineid ein
hr ins Zuchthaus kommt . Bemerkenswert ist noch, daß die
cimbin die Sache garnicht nngezeigt hätte , wenn sie gewußt

wer den Brief geöffnet hat.

■Derlei «sys der Qmgeä«n&
Mainz. Die Stadtverordnetenfraktion der Fortschrittlichen
-spartet hat bei der Stadtverwaltung beantragt , „daß nachdem

5 Öftrot auf Brennmaterialien nach einem Stadtverordneten-
Schluß vom Jahre 1910 mit Wirkung vom Rechnungsjahre 1915
(iufatlen hat , gleichzeitig das Oktroi auf alle übrigen Artikel,
Ausnahme von Bier , ebenfalls Wegfällen möge und die Ge-

rtvktrowerwaltung aufgehoben wird ."
Gingen. Ein Mann , dem in , vorigen Jahre von einer Loko-

ein Bein abgefahren worden war , überfiel eine Kränken¬
dster . Diese schlug Lärm , worauf sich der Mann in der Düng¬
te ertränkte.

veMifcht « .
Unlauterer 5) ündel in der Liebesgabenindustrie.
Geschäftliche Gewissenlosigkeit nnd unehrenwerte Prositsucht

ichen selbst in unserer gegenwärtigen Zeit nicht, die so groß ist
'klbstlofer Opferwilligkeit . Am meisten empört es , wenn diese

sAerbstriede sich im Felde stehende Truppen als Opser suchen,
die oft selber sehr bedürftigen Angehörigen unserer Soldaten

'der  Absicht , diejen eine Freude zu machen , schwindelhaften
bMfisleuten in die Hände fallen . Der Nahrungsmittelchemiker
- Stadt Bochum hat sich der verdienstvollen Mühe unterzogen,
'ct  schwindelhaften Lievesgabenindustrte einmal in die Dunkel-
Njr zu leuchten . Da werden Teepastillen angepriesen . Die
^Itcl enthält 12 Pastillen a 3,5 Gramm , zusammen 42 Gramm.
' B Pfg -: das Pfund kostet also 6 Mk . Der Tee ist zerschnit-
‘f n° mit Zucker in Tablettenform gepreßt . Der nach der an-
« seiien Vorschrift aus einer Pastille bereitete Tee schmeckt un-

"tch und nur wenig an Tee erinnernd . Es gibt auch Armee-
^pasüllen zu kaufeu . Eine kleine Dose enthältt 12 Pastillen
E Gramm - 30 Gramm . Preis 50 Pfg . Das Pstmd Kaffes
i nach Abzug von 80 Pfg. für leere Dosen, nicht weniger

Mk. Bei dem als Lieb « aabe vertriebenen naturreinen
»enhonig kostet die Tube 75 Pfg .; Inhalt 70 Gramm . Also
r em Pfund Honig , nach Abzug von 70 Pfg . für 7 leere Tuben,

r als 4,55 Mk . Ein noch besseres Geschäft wird rmt
4 !>,Utt£ttsn »Alpenmilch " gemacht . Eingedickt kostet die Tube
£ '3-°. Inhalt 55 Kubikzentimeter . Der Preis des Liters stellt

hz,, »" " ch Abzug von 1,80 für leere Tuben auf 9 Mk . Die Milch
ter Prozent Fett . Rechnet man , daß 3 Liter Milch zu einem

vdkr 90 m morden , so kostet das Liter ursprüngliche Milch , statt
WjL- Pfg . wie beim Milchhündler . 3 Mk . Diese Art Liebes-

h iz , wissen Preise zu nehmen . Sie bringen es auch fertig,
iqeniw W 1.t unö  Butter 5,50 Mk . zahlen zu lassen, und zwar in
reis Garantiert „feinste Süßrahmbutter " in Tuben;
üiter , c 65 Pfg . Inhalt 60 Gramm . Das Pfund solcher

'''0 Mk m .Q̂ 0,  uach Abzug van 1 Mk . für 10 leere Tuben,
Fe!db,,t . „,R großartiger ist der Schwindel mit einer sogenannten

n > die „zur Erhöhung der Haltbarkeit " einen geringen

Zusatz von Margarine enthalten soll. Rach der Untersuchung des ,
städtischen Nahrungsmittel -Chemikers enthält ' diese- „Feldbutter " |
keine ©pur von Naturbutter , sondern lediglich Margarine . Aus '
der Schmalseite des Blechkartons steht : „Feinste deutsche Feldbut¬
ter , hergestellt mit Milch und Rahm ; ff. Süßrahmmargarine ." Der
Karton kostet 1 Mt . Ec enthält nur 200 Gramm ; das Pfund dieser
Margarine kostet also — nach Abzug von 25 Pfg . für die Ver¬
packung — 2,25 Mk . Nach dem Bochumer Nahrungsmittel -Ilnter-
fuchungsamt enthält ferner eine „Liebesgabe ", die sich „Rum -Edel " ,
garantiert naturreiner , „hochkonzentrierter " Rum und .Zucker¬
lösung mit wenig Alkohol , nennt , einen kleinen Karton , in dem sich
ein -Fläschchen befindet , das 30 Kubikzentimeter einer braunen
Flüssigkeit enthält . Diese besteht zum größten Teil aus Zucker¬
wasser , das 5 Gramm Alkohol in sich birgt . Der für das Fläschchen
bezahlte Preis beträgt 30 Pfg . Ein Liter dieser Flüssigkeit kostet
also 9,90 Mk . ; wenn man noch den Alkohol aus Rum umrechnet,
würde ein Liter des wirklich .vorhandenen Rums — 24 Mk . kosten.
Das sind Feststellungen des städtischen Nahrungsmittel -Chemikers
in Bochum über „Liebesgaben ". Biel „Liebe " liegt nicht in ihnen,
wenigstens nicht für unsere im Felde stehenden Truppen , desto mehr
aber für den Geldbeutel skrupelloser Geschäftsleute , die solche Sachen
Herstellen und in den Handel bringen . Üeber die Art „Liebes-
gadeindustrie " sollte wirklich die weiteste Aufklärung einsetzen , um
den gewissenlosen Menschen das Handwerk zu legen . R . S.

Das preußische Ministerium des Innern hat unter dem Titel
„Tie Ernährung im Kriege " eine Aufklärungsschrift herausgegeben,
die in möglichst weiten Volksschichten verbreitet werden soll und
deren Tendenz dahingeht , den Gedankenlosen und Leichtsinnigen
noch einmal mit allem Nachdruck zu Gemüte zu führen , wie not¬
wendig es ist, mit unseren Nahrungsmitteln hauszuhalten . Dis
Schrift , die sich' namentlich an die deutschen Frauen wendet , ist von
starkem Optimismus getragen und klingt in einen Aufsatz über
unseren Wirtschastssieg aus . Wenn jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau, ' gleichviel , welchen Standes , hinter den Fronten
genau so ihre Pflicht erfüllen , wie es draußen im Felde treu und
tapfer unsere Soldaten tun , dann werden wir nach den jetzt ge¬
troffenen organisatorischen Maßnahmen unbedingt mit unseren
Nahrungsmitteln durchkommen . Aber dazu bedarf es großer
Sparsamkeit , rmd dabei hat namentlich die Frau ihre Kciegspslicht
zu erfüllen . Die Hausfrau kann durch Abwechslung und Austausch
der Nahrungsmitetl dafür sorgen , daß keines der Familienmit-
glicder , die thr anoertraut sind, zu hungern braucht . „Sie kann
es, " so heißt es in einem Kapitel „Der Haushalt zur Kriegszeit " ,
„umso leichter , je fleißiger und erfinderischer sie beim Kochen ist.
Die Hausfrau muß aber dafür sorgen , daß im ganzen weniger ge¬
gessen wird . Im Durchschnitt kann man sagen , daß die Deutschen
bisher um .*/# mehr gegessen haben , als sie brauchten , um satt zu
werden und gesund zu bleiben . Das gestattet der Krieg nicht ."
Dan«
bequemen
mehr Gen
zslnen Maßnahmen .zur Regelung unserer . Bolksernährung ausein¬
andergesetzt , und es werden Ratschläge gegeben für die kommenden
Frühjahrsmonats . Es berührt aber daneben auch sympathisch , daß
darin nicht klotz vom grünen Tisch aus dekretiert wird , -sondern daß
Verständnis für die Rot der großen Masse zum Ausdruck kommt.
„Noch niemals ist ein Volk so restlos , mit Frauen und ' Kindern,"
so heisst int 'Schlützkapttel , „auf die Kriegsschanze gerufen wor¬
den , wie das deutsche in diesem Weltkrieg . Lider der gewisse Sieg
wird den Deutschen dereinst auch stolzer machen , als je ein sieg¬
reiches Volk sein durfte . . Freilich , noch ..sind es Härte Zeiten . Zur
Sorge um dis Angehörigen im -Felde tritt die Sorge unl die Er¬
nährung , um Haushaltung und Wirtschaft daheim . Erhöhte.
Lebenemittelpreise verschärfen vielfach die altgewohnte Sorge um
den gedeckten Tisch. Die Hausfrau hat Mühe , unter dem vor¬
handenen Rahrungsmittel -Vorrat das rechte zu finden , um mit be¬
grenzten Geldmitteln auszukommen . Und doch ist die Pflicht am
Vaterlande zu erfüllen . Das dem Deutschen so lieb, gewesene Be¬
hagen am gedeckten Tisch ist für die ' Kriegszeit vorüber . Unser
Essen ist Kriegsdienst geworden . Jeder muß das Seine , muß sein
Bestes tun , muß cs ohne Murren tun ." Die Propaganda -Schrift
ist populär geschrieben , knapp gefaßt und verdient in derTat , daß
sie möglichst große Verbreitung findet . Sie sollte durch die Gewerk¬
schaften und die Schulen möglichst in jeden Haushalt kommen.

LrisgLbetrisb der Bcchnhosswirtschaflen . Auch die Bahnhofs¬
wirtschaften sollen auf Kriegsbetrieb gebracht werden . Die Königi.
Eisenbahndirektion Frankfurt a, M . hat neuerdings sämtlichen
Bahnhofswirten dringend empfohlen , die mehrgängigen fertigen
Mittagsessen abzuschafen und den Reisenden die Auswahl der ein¬
zelnen Speisen zu überlassen . Ferner wird zur Verminderung des
Fleischgenusses vermehrte Vorhaltung von ' Kartoffeln und Gemüsen,
sowie von Kartoffel -, Milch -, Mehl -, Eier - und Süßspeisen empfoh¬
len . Offenes Ausstellen bock Brot soll unterbleiben ; es wird nur
auf Verlangen und gegen Zahlung von mindestens 5 Pfg . abge¬
geben werden . Schließlich wird den Bcchnhofswirten noch angc-
rnten , dis jeweilige Marktlage auszpnutzen , also in erster Linie
solche Nahrungsmittel zu .verwenden , die gerade in größerer Menge
vorhanden sind und die bei längerer Aufbewahrung verderben und
der Volkswirtschaft verloren gehen könnten . Abfälle sollen unter,
keinen Umstanden weggeworfen , sondern im eigenen Betrieb oder
durch Abgabe an andere sorgfältig verwertet werden.

Aus dem Zentralüachweiseburean des kriegsminisieriums.
Ein Unteroffizier der Landwehr , im Frieden Handclsredakteur

der zum Druck gehenden Listen . Die Gefechtsnamen werden aus
der Urschrift herausgezogen und chronologisch geordnet und dann
kommt der Text an ' die Meihe , dessen Prüfung erhebliche Zeit be¬
ansprucht , denn die grüßte Gewissenhaftigkeit ist Jedem zur Pflicht
gemacht . Daß hierbei viele Rachschiagebüchcr , Ortslexika usw . ge¬
wälzt und Karten in verschiedenen Größen und Maßstäben zur
-aenauen Feststellung der Gefechtsnamen studiert werden , was
namentlich bei den russisch-polnischen Namen nicht leicht ist, brauche
ich kaum zu erwähnen . Ich möchte noch einige Zahlen Mitteilen.
Im Herbst erschienenen die Verlustlisten in einer Auflage von
etwa 300 000, ' zu deren ' Transport 45 Möbelwagen nötig waren.
Der Druck erforderte 300 Rotationsrollen , für deren 5)eran-
fchaffung 20 Möbelwagen gebraucht wurden.

Paris ohne Leüner . Wie das „Journal des Debats " bemerkt,
sind infolge der Mobilmachung in vielen Pariser Restaurants die
Kellner durch Kellnerinnen ersetzt worden . Das Blatt drückt die
Hoffnung aus , daß es nach dem Kriegs auch so bleiben möge . Lieber
ein flinkes französisches Mädchen als so ein „dummer deutscher
Kellner " , wie sie in den letzten Jahren so viel in den Restaurants
zu finden waren . Wir haben nicht die Absicht, dis Soldaten , die
mit Ruhm bedeckt aus dem Krieg zurückkehren werden und ihren
Lebensunterhalt wieder verdienen müssen , brotlos zu machen . Es
kommt uns nur darauf an , den Witwen , Schwestern und Töchtern
von denen , die nicht zurückkehren , Gelegenheit zu geben , den Platz
der Gefallenen einzunehmen . Die Lesart des Pariser Blattes vom
„dummen deutschen Kellner " stellt natürlich die Wahrheit mal wie¬
der völlig auf den Kopf . In Wirklichkeit ist der deutsche Kellner
wegen seiner Tüchtigkeit auch im Ausland überall sehr gesucht.

Schwester Erika , dis sich weiter „von Stocken " nannte , in
Wirklichkeit aber eine Stickerin Else Pfeffer war , brandschatzte in
Berlin verschiedene Besitzer von möblierten Zimmern und Pen-
sionsillhaberimien , von denen sie einer bei einem Unwohlsein ein
Schlafmittel einqab und dann Wertsachen in Höhe van 3000 Mark
stahl . Eine Näherin brachte sie um ihre Ersparnisse unter dem
Vorgehen , sie als Schwester tinterzubringsn . Die Schwesterntracht
trug sie, wie sie jagte , „aus Liebhabere ?" . Von der Strafkammer
wurde sie zu 2 Jahren Gefängnis , verurteilt^

hütet dis Kinder . Ein -2 -4-jähriges Bübchen in Aschaffenburg
schüttete , während seine Mutter sich mit ihrem anderen 5ktnde be¬
schäftigte , einen auf dem Herd stehenden Topf mit heißer Suppe
über sich uikd verbrannte sich so schwer, daß cs trotz ärztlicher Hilfe
am andern Tug starb.

Jangdeutschland aus der Goldsuche . Kürzlich kamen zwei Reak-
schüler in ein kleines Bauernhaus , um nach dem edlen Metall zu
forschen , aber die stramme Bäuerin schüttelte energisch ^ das graue
Haupt . Die Schüler ließen jedoch nicht locker, und bei ihrer feu¬
rigen Schilderung der schweren Kämpfe unserer Tapseren und der
Schlechtigkeit der Engländer , die Deutschland aushungern wollten,
wurde das harte Gesicht allmählich milder . „Peter , laug mer de
Schlüssel ." Peter holte den Schlüssel — aus der Gießkanne in der
Waschküche. Damit ging die Bäuerin — nach der Scheune ! Als
sie dort mit anderen Schlüsseln noch .verschiedene Türen und Kästen
geöffnet , brachte sie würdevoll einen Lederbeutel und zählte , gnädig
lächelnd , bare 800 Mark in Gold den erstaunten Jungen auf den
Tisch.

Wie die Russen in Mkallen hausten.
lieber die Greuel , welche die Russen im Kreise Mkallen ver¬

übt haben , erhält der „Verline .r Lokal -Anzeiger " aus Schillehneu
einen Bericht , in dem eine dort während der ganzen Zeit ^ . der
Russenherrfchaft verbliebene Vertraüensperjon folgende Schilde¬
rung gibt-

« Hmdenburg und seine tapferen Truppen haben den Feind,
hofefntlich auf Nimmerwiederkehr , hinausgejagt , aber der Zustand,
den unser Kirchspiel. Schillehneu bietet , ist unsäglich traurig . Da
ist nicht ein einziges Haus unbeschädigt geblieben . Etwa 560 Ge¬
bäude sind verbrannt , darunter ' 150 Wohnhäuser . Mehr als 250
Männer , Frauen und Knüer — Greise , Mwerkranke ^ und Kinder
bis hinab zum Alter von zwei Tagen — sind in das Innere Ruß¬
lands verschleppt worden . Eine Mutter zahlreicher kleiner Kinder,
die vor zwei Tagen entbunden war , entging ebenfalls nicht der
Roheit der Russen . In Stuntzlaukcn hatte man am 17. Dezember
sieben Männer in ein Gärtnerhaus getrieben . Dann gab der
Führer der Kosakenpätrouille den Befehl , die Deutschen zu er¬
schießen, doch der Soldat weigerte sich und weinte . Da beauftragte
man einen , anderen , dem das Blutvergießen anscheinend schon
früher Freude gemacht hatte . Nach vollbrachter „Heldentat " zün¬
deten die vier Kvsaken das - Haus an und ritten davon . Drei der
zum Tode 'bestimmten Männer waren jedoch .nur schwer verwundet
und konnten aus dem Hause kriechen . Sie gelangten glücklich in
den nahen Wald und reteten so ihr Leben . Ein Besitzer hatte sich
wochenlang im Keller versteckt, bis dis Russen eines Tages jein
Hau », anzündeten . Nun kam der Unglückliche hervor , um zu flüch¬
ten . Da er leidend war , brach er infolge des starken Rauches auf
der Schwelle zusammen , doch sprang jesy ?, Frau hinzu uich richtete
ihn -in ihren Armen auf . In diesem .Augenblick schossen die hstizu-
karnmenoen Kosaken den Mann nieder , der , blutüberströmt , in den
Armen seiner Frau den Tod fand . Die ungtückliche Frau konnte
nicht ; weiter tun , als die Leiche ein wenig beiseite zu ziehen , damit
sie nicht vom Feuer ergriffen würde , ihre . Kinder bei der Hand zu
nehmen und von der Stätte des Mordes und Brand .es zu fliehen.
Nur dem Besitzer Padleschat, . der einen Schuß durch den Arm be-
konimen hatte, 'sich aber tot stellte , gelang es am Abend , als . die Ko¬
saken sich entfernt hatten , unter der dünnen Erdschicht , die die
Mörder über ihre Opfer geworfen hatten , hervorzukriechen und sich
in Sicherheit zu bringen.

8l u s L p ck. Dem Briese eines Laudsturmmannes entnimmt
die Köln . Ztg . folgendes : Lhck, 17 Kilometer vor der Grenze , war
ein schnmckes Städtchen voit ungefähr 15 000 Einwohner » . Wie es
jedoch heute darin aussisht , spottet jeder Beschreibung , und nur
derjenige kann sich einen Begriff davon machen , der es gesehen hat.
Wir haben nur staunen können über die Zerstörungssuchr der
Russen . Viele Gebäude sind ,zerschossen rmd ausgebrannt , und was
nicht zerschossen war ; ist aUsgepiündert worden . Sämtliche ' Ma¬
schinen aus der Stadt , soweit sie nicht absichtlich gesprengt worden
sind, wie DanipfmäschinÄt , Lokomobilen , Elektromotoren , Gas¬
motoren , Druckpressen, Holz - und 'Metallbearbeitungsmaschinen,
wurden mitgenommen . Sogar von sämtlichen Nähmaschinen , die
in der Stadt zu finden waren , sind die Oberteile mitgenommen
worden . . Die Tische hat man entzwei - geschlagen ^ Mit Vorliebe
haben die Russen alles 'MM >g und Kupfer von den elektrischen
Leitung !:-! und den Beleucht 'ungskörpertt ; genommen . In der
ersten Nacht quartierten wir uns in Privathäufern ein , in denen
vorher die Russen gehaust hatten . Ich schlief auf einem Schreibtisch,
den Rucksack als Kopfkissen und den Mantel als Decke. Dabei
herrschte .eine Außentemperatur , von 14 Grad unter Null . Man
kann sich kein annähernd richtiges . Biid von dem Schrnutz und Un¬
rat ' machen , den diese Haibwiwen hier zurückließen . Bilder,
Spiegel und Möbel zertrümmert , Leuchter po « den Decken gerissen,
Tapeten von Wert heruntergesetzt oder mit Schmutz , beschmiert , die
Federtetien , Sofas und Diwane zerschnitten ; , die Möbel vo.n Wert
mitgenc -mmen oder von dem einen Ende der Stadt zum andern ge¬
schleppt. Per Schmutz liegt buchstäblich jo hoch in den .Stuben , daß
man bis an di« Knöchel- drin herum waten mutzte . Hier liegen
Stücke Btotz daneben ein Stück - Fleisch , leere Konservenbüchsen
und eine Spanne davon entfernt die Exkremente dieser unzivili¬
sierten Gesellschaft, welche schließlich .mit iu das Geschrei über die
deutschen Barbaren e.instiminke, Selbstr .edend sind alle Einwohner
gestüchjLt . Die Stadt ist abends von 8 Uhr ab wie ausgestorbsn.
Alles , liegt im Finstern , sogar die Straßen selbst, und nur .das
Dunkel der Häuser h'ebr' sich von der weißen Schneedecke ab und
Felgt .den .Weg . .. Dazu herrscht ein*ganz anständiger Frost , der auch
am Tage selten geringer als 8 Grad ist. Hin und wieder sieht man
einige Flüchtlinge ankommey, . welche, scheu und gedrückt — die be-
kümmerte 'Miene trägt den' Stempel des Erlebten aus der Zeit der
Russenherrschaft — in ihren - geplünderten und verwüsteten Woh¬
nungen Umschau halten . Viele Landleuts kommen stundenweit
hierher zum Landratsamt mit der 5)offnung , hier Hilfe zu finden;
denn die Russen haben ihnen alles genommen , nichts ist ihnen ge-
blieben . Die ersten Tage packte mich der Jammer und das Elend
ganz gewaltig , aber wie der Mensch sich schnell an alles gewöhnen
kann , "wenn er längere Zeit dasselbe sieht , so habe auch ich mich
vertztiltnisniäßig schnell darin finden können , das heißt , ohne das
Gefühl dafür zu verlieren . Ich habe mit meiner Kompagnie , so
lange wir in Lyck liegen , eigentlich Militärisches nicht mehr zu tun,
denn gleich am crstc-i Tags wurde ich mit 10— 15 Manu zum
Elektrizitätswerk kommandiert , um Beleuchtungen in den Räumen
der Kommandostellen und öffentlichen Gebäuden sowie in Ver¬
kaufsräumen der ganz langsam zurückkehrenden Geschäftsleute ein¬
zurichten.

Die Schickfels eines LsiferbUdes.
Vor einiger Zeit erschien, wie die „Kreuzzeltung " schreibt, in

einer österreichischen Zeitschrift die Wiedergabe einer Photographie,
betitelt : Der Kaiser betet . Es stellt den greisen Kaiser Franz Josef
dar , wie er, das Haupt in die Hände gestützt , lief im Gebet ver¬
sunken ist. Die - Aufnahme , ein Werk einer Enkelin des Kaisers,
mar entstanden , als der Kaiser nach seiner schweren Erkrankung
zum ersten Male wieder einer stillen -Messt in der .Hofbtirgkapelle
beiwohnte . Als dann der Krieg ausbrach , wurde die Veröffent¬
lichung des Bildes , gestattet - Ll . Fra .uttL ich wurden nun nach dem
Bilde aus der Zeitschrift Millionen von Vervielfältigungen ange¬
fertigt , die, wie der „Vossischen Zeitung " aus dem österreichischen
Kriexsxressequartier gedrabtet wird , von dort mit der Unterschrift:
,̂ 2er österreichische Kaiser weint über den Untergang seiner Heere
und das Ende seiner Monarchie " nach Rußland geianaten . . Die
russische Heeresleitung besorgte auf alle nur mögliche Weise die
Bert rc-innig des gcsälstlitcn Bildes . Alle russischen Blätter ver-
össentlichicn cs. Auch m den von den Russen , besetzten (öebieten
wurden Händler zum Verkauf des Bildes gezwungkn . Alle russi¬
schen Soldaten erhielten es in Form von Ansichtskarten , und selbst
in Armeebefehlen wurde , wie Gefangene erzählten , darauf hinge-
wiesen . „Ihr braucht nicht mehr lange zu kämpfen !" , hieß es da,
„schon weint der österreichische Kaiser über eure Siege , die seine
Armee , vernichtet haben ." Mn geschah aNr das Merkwürdige,

| daß die Wirkung dieser Fälschung eine ganz andere war , alp man
' beabsichtigt hatte . Die galizijchen Bauern , namentlich die Frauen,

denen das . Blld sönMich aufgazwungen . wurde , erkannten . , daß es
nicht ein weinender , sondern ein betender Kaiser ist, den sie auf
diesen Darstellungen abgebildet sahen . Wie ein Marienbild
schlossen sie es nun in ihre (llehctbüchec rin , und heiße Hände um-
kiamntrrten es beim Gottesdienst . Das blieb den Russen nicht ver-
boraen , und sosart wurde Gegendampf gegeben . Die Weiterver¬
breitrüg des Bildes wurde bei Strafe verboten , nnd jeder Soldat
batte die in seinem Besitze befindlichen Exemplare herauszugeben.
Die in den Gefchästcn »och vorhandenen eotapel wurden vernichtest
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Sein « Z Söhne durch den Krieg verloren hat der Landwirt
Jojeph Braun in Bühlertal in Baden . Der älteste davon ist ein
3Sjährig «r Landwehrmann.

Zeitgemäße Vettachwngen.
(Nachdruck verbotemZ

Deutsches Frühlingslied.
. Der . Frühling ist ins Land gekommen -r- und schmückt es wie¬

der monniasach . — Der Winter hat Reißaus genommen , — die
Welt wird schöner jeden Tag ! — Der alte deutsche Frühlingsglaube
— hat uns erfüllt mit Zuversicht — und bald erblüht aus niedrem
Stäube — ein Paradies voll Glanz und Licht!

Dann wird die Welt sich lichter malen , — dann kommt der
wildr Sturm zur Ruh . — Aus tausend goldnen Hoffnungsstrahlen
— gli-hts allen deutschen Herzen zu : — Glück auf ihr Guten all und
Frommen , — die ihr gerechter Sache seid, — ein neuer Frühling
ist gekommen — trog aller Völker Haß und Neid.

. Zwar trafen seine holden Boten — viel Tränen an und Herze - '
leid . — Wir trauern um die lieben Toten , — die sich dem Vater¬
land geweiht , — die sich für ew 'ge Zeit erwarben — des deutschen
Volkes Dankeszoll . Das Reich soll leben , — darum starben — die
Helden draußen ehrenvoll!

Das Reich soll leben ! Ein Verkünder — der Siegesbotschaft
sei das Wort ! — Der Frühling kam, der Schmerz wird linder —
und neues Hoffen reißt uns fort . — Was einer auch verloren habe,
— ein edler Stolz verklärt sein Leid . — Es sprieß aus jedem
Helbengrabe — aufs Neu des Reiches .Herrlichkeit.

Das Reich soll leben , darum singen — die Brüder draußen

heiß und schwer, — drum woll ' n auch wir gern Opfer bringen , —
aus Opfermut sprießt Siegsgcwähr , — dann wird der Krieg den
Fortgang nehmen , — wie wir ihn wünschen Schlag auf Schlag . —
Und darum müßte der sich schämen , — der heut kein Opfer bringen
mag!

Wir wollen , was wir können , wagen , — gleich jenen , die im
Felde stehn . — Es soll ein deutscher Frühling tagen — wie ihn die
Welt noch nicht gejeh » ! — Dann klingt von Warschau bis nach
Brüssel — der deutschen  Glocken Festgetön — dann werden
über Przcmysl — stolz wieder Habsburgs Fahnen wehn!

Alb . Jäger.

Neueste Nachrichten.
ver kre!tag-? ag«sbvr!ckit.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 26 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Waashöhen . südöstlich von Verdun , ver¬
suchten die Franzosen bei Lombres erneut in einem
stärkeren Angriffe sich unserer Stellung zu bemächtigen,
wurden aber nach hartnäckigem Kampfe zurückge¬
worfen.

Die Gefechte am Hartmannsweilerkopf ' dauern
noch an. j

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Russische Angriffe auf die Seenengen östlich,
Augustowo wurden abgeschlagen.

, Oberste Heeresleitung.

Die französische Kammer über die Jahresklasse 15
WB na . Paris,  28 . Mär ; . „ Petit Puristen " meidet:

heeresausschuß der Kammer trat gestern zusammen , um de,
sehantrag über die Aushebung und Einberufung der Jahres
1917, sowie die erneute Musterung der seit der Mobilmachum
rückgestellten Mannschaften zu besprechen . Der Berichterstatter
derte die Aenderung einiger Bestimmungen des Gesehautz,
namentlich die Festsetzung des Zeitpunktes der Einberufung
Iahresklaffe 1917 müsse den Gegenstand eines Sondergchehez
dem — Anläßlich dieser Ausschutzsihung erklärt die „ humcq
Bereits bei der Einberufung der Jahresklasse 1916 traf di,
gierung Sondermaßnahmen , damit nur wirklich diensitauj
Mannschaften ausgehoben werden . Was die Regierung s§
Jahresklasse 1916 getan habe , genüge nicht für die Jahresg
1917, deren Rekruten in voller körperlicher Entwicklung befind
Kinder seien . Selbst die kräftigsten dieser Kinder seien unfähig
Anstrengungen dieses Krieges zu ertragem So verschwend,
wertvolle nationale Energie , welche morgen aber nicht seht «er,
det werden könne . Im Notfälle sollen erst durch ein neues <g
alle französischen Bürger bis zu 50 und mehr Jahren einbe,
werden , als diese Kinder , welche die Reserve und der Reichtum
Zukunst Frankreichs seien.
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|lij Geschäftlicher Nettamereilj-i-L|
Beachtenswert

für alle , welche ihren Lebensunterhalt verdienen müssen und
vorwärts kommen wolle «,.

Benutzen Sie die ruhigere Zeit , um sich für eine kommende
güte Geschäftsperiode varzubereiten . Sie müssen für alle Anforde¬
rungen .derselben iin voraus gerüstet sei» . Vielen kommt es erst
zum Bewußtsein , daß ihr Wissen und Können Lücken aufweist,
wenn sie in eine Stelle eintreteu oder ein Unternehmen beginnen
möck)ten . Wester sind viele daun noch in dem sür sie nachteiligen,
vielleicht dauernd schädigenden Irrtum befangen , es ließe sich
dieser Mangel im Handumdrehen beseitigen . Doch „Gut Ding will
Weile haben ". Auch der begabteste Mensch bedarf zu allem Neuen
der ttebung . Uebung aber erfordert Zeit . Man soll sie nicht ver¬
säumen und auch eine zum Lernen und Ueben günstige Zeit wählen.
Diese ist jetzt. Fangen Sie also gleich an , das zu studieren , was
Ihnen später nützlich sein und Sie fördern soll. Hegen Sie den
Wunsch , eine kaufmännische Stellung zu bekleiden , so lernen Sie
eintcche und doppelte Buchführung , studieren Sie Sprachen , machen
Sie sich mit dem Bank -, Wechsel- und Scheckverkehr vertraut.
Neben Sie ferner fleißig Stenographie und Maschinenschreiben,
lassen Sie sich die richtige Feder - und Handhaltung nach methodi¬
scher Anleitung zeigen , um eine flotte , kaufmännische Handschrift
zu erhalten , Kopf - und Rundschrift zu erlernen und vieles andere
nzehr Namentlich lernen Sie rechnen , überlegen und Nachdenken,
Ihr Vermögen richtig anlegen und es verwalten , um zu Wohlstand
zu kommen oder ihn zu bewahren . Es sind dies alles Kenntnisse.

die heute Jedermann zu seinem eigenen Nutzen erwerben soll, auch
wenn er nicht gerade Kaufmann ist oder werden will . Ebenso
sind Nechtskenntnisse nicht nur wünschenswert , sondern unerläßlich
nötig . Wissen gibt nicht nur Macht , es bringt auch Geld und
spart Geld , indem es zu allen entsprechenden Maßnahmen , Macht
und Güter zu erwerben , beide aber auch zu erhalten , den richtigen
Weg zeigt . 'Die Wiesbadener Privat -Handelsschuie „Institut Bein " ,
Rheinstr . 115, nahe der Ringkirche , seit langen Jahren zielbemnßt
nach den Erfordernissen der Praxis von dem Diplom -Handelslchrer
und Dixlom -Kaufmann Hermann Bein , beeidigter kaufmännischer
Sachverständiger , geleitet , unterrichtet Sie gegen mäßiges Honorar
in allen vorstehend erwähnten Fächern und anderen Zweigen der
praktijchen Wissenschaft . Sie können die Unterweisungen in Boll-
kursen oder Einzelfächern , in kleinen Zirkeln oder als Privat¬
unterricht am Tage oder auch abends erhalten . Was Sie lernen,
ist fürs ganze Leben . Die Auslagen sind verschwindend gegenüber
dem dauernden Vorteil , den eine gute Ausbildung , ein bedeutend
erweiterter Gesichtskreis und verschärfte Urteilskraft gewähren.
Damen und Herren jeden Alters , von der Schulentlassung an bis
zu vcrgerückten , Jahren , werden zu recht baldiger Anmeldung ein¬
geladen . Man soll nichts auch nur um einen Tag verschieben , wo¬
von » lan sich sagen muß , daß es auf alle Fälle und in allen
Lebenslagen nur vorteilhaft sein kann . Prospekte und nähere Au-
gaben sind durch das Bureau des „Institut Bein ", Rheinstr . 115,
kostenlos erhältlich.
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Vorschuß-Verein zu Mrheim.
Aktiva Bilanz am bl . Dezember 1814.

Kasia-Konto . „ .
Postscheck-Konto . . .
DiSkont -Wechsel-Konto
An kasso-Wechsel-Kon to
Effekten-Kontv . . .
Bank «Konto . . , ,
Laufend « R-chnnngen
Hypotheken-Konto . .
Kaufschilling» Konto .
Aorschvtz-Konlo . . .
Zinten -Rest-Konto . .
Utensilien -Konto . .

Passiva.
17,867 .52

82 62
21,983 37

192.45
169,531 .—
176,898 .07
481,894 .47

5,800 .—
11628 .37

179,11114
3 .390 52

537 .35
Mk. 1,068,916 .88

Stamms nteile-Konto . . .
Reiervefonür.Konto . . . .
Spezial -Reserve fvnds-Konto .
Baufonbtz.Koiito . . . . .
Sparkassen.Konto . . . .
Darlehen-Konto . . . . .
Laufende Rechnungen . . .
Zinlen-Rest-Konto . . . .
Drskonlo-Konto.
Gewinn- und Berlust-Konto:

Reingewinn pro 1914 . . M
abzügl. Kriegsspenden in 1914

12

124,624.13
54,409.44
3,400.—

12 000  —
633,646 22
1Ö6.900 —
48,442.73
23,453.65

91.63

139.08
49n .— 11 049.08

Mk. 1,068,916 88
Die Mitgliederzahl  betrug an 1. Januar 1914
Im Jahre 1914 sind neu beigetreten.

411
24

Dagegen schieden in 1914 aus:
1) durch Tod.
2) durch Kündigung . . . .

Srgiebt Bestand am Jahresschlüsse 1914
F1ttr» h«im , den 11. Februar 1915.

435

12
11 23

412

Hz«
Der Vorstand.

Sv. Dienst I. I . 6 . Finger . W. Müller.

Institut

Bein
Wiesbadener Privat-Melssdiaie.
Kautm . Factisohule.

fioeinstrasselis!
nahe der Ringkirche.

Telefon 223.

Mod Handels , Schreib - u.
Sorachlehranstelt v . best.
Ruf mit , tfnrznirlich prak-
liS' h erfahr . Lein krauen.

Begine neuer Haupt-
Kurse und Elnzelkurse
für Oarnen und Herren
(getr . » ntorrichtsräume)

vom i . «pril an
Einfache , du pp ., i ai . und I
araenk ßucntühruBg mit I
Monats - und Jahresbilan - jzen , Gewinn - und Verlust - 1
Rechnungen — Bücher - J
abschiüsse , WnchfeiLhre , I
Scheckkunde , Postrcheck - 1
und Giroverkehr büitrer - |li he *. Kewer blich es uudl
höheres kanfmäcn ' sches I
Rechnen , Kontokorrent - 1
Lehre , Bankwesen , Steno - 1
graphie , Maschinenschr . I
auf dreissifr Maschinen , I

Korrespondenz.

Französisch , Englisch I
allgemeine Handelslehre , I

Vei möaensverwaliuiiif . [
Schönsohreiben . I

Knptschrilt , Rundschrift, . I
Die Unterweisung ertolsrt I
in allen Fächern , dem j
Könne » jedes Eiuzeinen I
ansreinessen , mit sicherem I
Ertöt « nach 38j » hr . prak - 1

tischer Erfahrung . I
Nach Schluss der Kurse I
Ausstellung v . Zeugnissen 1

uod Empfehlung . I
Räislges Honorar.

Prospekte u . nähere Ans - 1
kuult xerne zu Diensten . I

Auf
zustandd
reich des

Die Direktion:

Hermann Bein,
Diplom -Kaufmann u Dio I
lotn -Handelslehrer . beeid . I
kaufm . Sachverständ u I
Bücher -Revisor bei den I
Gerichten des Kjrl . Ober - 1
La » dgerichts -Bezirks.

Clara Bein,
Diplom -Handelslehrerin . I

Inh . : des Kaufm . Diplom - 1
Zeugnisses . 69a I

wie
oder
findli
gena
reicht

»« dUlhreu Preise»
und nicht wieder
gebotenen günstig.

Bedingungen

fflöBe
Komp) Einrichtungen,
Einzelmöbel, Buffets,
Vertiko ws,Schreibtische
Bücherschränke, Klei'
derschränke, Küche#-
»chrftnke, Kommode»,
Trumeaui . Tische,

Stühle, Diwans usw.
Betten , Teppiche

Gardinen.

Konfekiioii
Damenm&ut ,Gostüme»,

Paletots, Blusen,
Herrenanzüge, Paletot«,
Ulsters, Jünglings- tt

Knaöeii-Konfektion
in riesiger Auswahl.

sofor
(2tt>r>
stello
2Bür{

nehir
Verl,
verbl

Gese,
Frau

18.

Wies

J.-Nr. I.

Ar. 236.
Nach

Brände
fordere
schützeni
keil auf.
. Fern
hochheim
Kreises, k
Strafen
Pfeifent

Wie-

für ineine verehrlichera
Kunden und Beamt». I

I.

Sonntag, den Z8.Mürzm «svM bis Ms 7 Uhr sein.
Trotz des Krieges haben wir unsere grosse SpeziaI ”Abteilun <| für

»Uri KMUMm.  Filz
in gewohnter Weise mit allen Neuheiten ausgestattet.

Die Preise sind sehr niedrig gestellt . Die Aaswahl ist riesengross.
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ffreft, irc
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^ßt, fort
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Leonhard Tietz Am - oes . Mainz.
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